
denn 5 —  nabe die Welt überwunden“ ”annn mi1t Seinem Erlöser sprechen,
insofern eın en el  9 insofern Ihm einverleibt 1ST. Die Tre
Corpus Christ1ı Mysticum MU. gelebtes Leben werden; WITr brauchen
VO. .Nristen, deren Atem den Erlöser aushaucht, die sıch 1n Ihm Ya  bewes
und ın Ihm SInd.

Die KRuckgewinnung der Arbeıiıtermassen Jtare aus ist ebentialls
brennende Aufgabe. Sie sel hler mi1t ZU.  a Dıskussion este  9 gleichzeitig mit
derjenigen der Begegnung mıiıt Christen anderer ekenntfinisse Klemens
Tockmuüuüulle zeıg weritivolle diesbezügliche Ansatze auti 1n seinem uche
TYT1ISIUS Morgen des Oomzeıltalters

Christozentirık War ein Programmpunkt, als d1ie lıturgische ewegsun
begann, S1e 1st Neute ZU Retitung der Menschhe:ift. Fur ULl  N alle g1lt der
Schlußsatz der eigentli  en des heiligen Bene „Gar N: sollen
Sie Chr1istus vorzjehen, der LE gemeinsam ZUT ewigen Leben NL
E Galben, Schweiz

UCHBESPRECHUNGEN
Hermann rings, Der ens VOr Gott. Die Daseinserfahrung ın den

Psalmen Werkbund-Verlag, Würzburg.
S 1st wirklich schwer für den Menschen V'O!]  5 eute, siıch 1n die Psalmen

einzuleben. Sie sS1ınd ihm frem\« Ihre rache, iınNnre Bilder, ihre N AuSs-
drucksweise wıll dem mModernen enschen nıcht 1ın den Sinn gehen 'Hıier hat
dieses uch eine ganz große Mission. Die ATtT,; wI1e der UTOTL den Gegenstandandelt, wird Sein uch Dald immer mehr Leser gewinnen J1assen. Auf einmal
Sind einem diese elben Psalmen ebensn  9 ew1g menschlich ın ihrem
Sprechen mıi1t Gott; sS1e werden 0888  N vertirauft, a1ls sprächen S1Ee MNSere Sprache
und redeten V'O! jenen Ohen un Tiefen seelischen, religiösen rlebens, die
auch das Herz eines heutigen Menschen bewegen. Die Psalmen können DUr
VO:  } sSiıch GU. verstanden und nachemmnIunden werden. Yings zeıigt ULLS wunder-
Dar den Weg A inneren erstandnıs jener leder und ete, die eufe
noch einen ganz wesentl!:  en Bestandtei der IT  ıchen l1turgie überhauptdarstellen Man kannn dieses Buch nıcht genug empfehlen.

Dr. nNnselm Schwab ÖO.S
Joseph Pa1{sch: Marla, die Mutter des Herrn. enziger erlag, Einsiedeln/”

Zürich/Köln 1953 52 S Ln., STTS: 18.60 17.90
Nach dem Erbauen kann 9808  H— die ahrheift, Versuc| der Verfasser

im vorliegenden uch das Marienleben LEeU formen und gestalien,
unmı1ıfftfelbar Aaus den tatsachlıchen Gegebenheiten seliner eigentliı  en Umgebung,
w1e S1Ee uns das amalige Schrifttum (Profanes und das der Hl Schri{ft); (7@e-

und rchäologle uS: Clie Hand geben, un dieses dem eutigen
enschen besser gesagT, dem rel  1g10ÖS aufges  lossenen Frommen, uch als
Erbauungslektüre vorzulegen. Dementisprechen« weist das Buch einen ea
Liichen Wert auf, aber auch einNne nıcht verkennende Gefahr der Schwaäche
und Zwilespaltigkeit. Der Leserkreis kann kaum Jar abgegrenzt werden, INa  an
we1ll nlie, WE  ® der Verfasser anspricht, den Wissenschafftler, dem ELr Schwierige
Ableitungen, beispielsweise sprachlicher atur,; vorlegt un den zugleich mi1t
gefühlsansprechenden überbefionten Redensarten abschreckt, der den „Irommen
Mann‘“, der sich innerlich „gerührt“ ndert, und der QaiIuUur es Wissens  aTtt=-
liche, siıcher außerst. interessante „Zeug“ überschlägt. Der Grundsatz fur jeden
eLwas, ist 1n derartigen Buchern kaum dur‘  zuführen und motivleren. Mit
dem chwe1ıbe muhseliger Studien und der eigenen Nschauung des Heıilıigen
Landes hat der Verfasser es aterıa Adus eschichte, L.ıteratur,. Archäologie,
prachwissenschaft USW. zusammen getiragen unı daraus 21n ild geform({t,
dessen Farben geradezu leuchten AauUt dem Hintergrun: des Lebens 1n astına
VOTL 2000 Jahren Eıne Fundgrube für das erstandnıs auch des Lebens T1ISU
Das ater1a verleitet indessen uch manchen phantastischen Vorstellungen
und: Schilderungen, Idealisierungen. Dagegen aber wel der Verfasser
manchmal schwierigen Vorstellungen (die Z weiftfel Josephs) einfach A us un:
treift sle U  an Denher un oberfläachlich, auch Zitate werder. wı  urlich
ausgelegt (I%% 37 4, die „Güte und nNnschenfireundlichkeit“ bezieht sich nicht


